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Die Rechtlosigkeit 
der Minderheiten. 

T « Präsident der Deutschen Völkerbundliga 
in der Tschechoslowakei Abg. Tr . M e d i n a e r 
hat auf dem vor einiger Zeit in Warschau abge-
haltenen Kongreß der Union der BölkerdundUgen 
nachfolgend« bedeutsame SiÄe gehalten: 

Ich danke dem Kongreß, daß et auf unsere 
Anregung hin den Wunsch nach a l l g e m e i n e r 
R a l i s i z i e r u n g b e i Abkommen« von 
R o m stell», damit der Slaatilosizkeil ein Ende g«. 
macht werd?. Talfcche ist, daß zahlreiche Bewohner 
der ehemaligen öftere, ungarischen Monarchie heute 
von keinem der N.chsolgestaaten als S aatSbürger 
anerkannt werden. Groß ist daS dmch die juristisch« 
Unzulänglichkeit der FiiedenidertrSge geschaffene Elend. 
Biete hochverdiente Ojfiziere und Beamte enpfange« 
Mangel« einer Staatsbürgerschaft seit dem Umsturz 
keine Pension. Unlängst starb in Prehburg der Ge-
«eral Martini in tiefster Armut und wenige Tage 
später kam die Solscheidung der tschechischen Re-
gierung, daß die Staatsbürgerschaft nun anerkannt 
und deS seil sieben Jahre« geschuldete Geld ausge-
zahlt weide; ich erwähne diese« Fall, weil uns oft 
gesagt wird, wir seien allzu u n g e d u l d i g . Ich 
lege dem Kongreß eine ausführliche Denkschrift über 
die StaalSIofigkeittfrai.« vor, die «uch in der Zeit-
schrift für Völkerrecht erscheine» wird. Bergifse« 
Sie aber nicht, daß hinter diesem juristischen Traktat 
eine F r a g e der Menschl ichkei t steht. Es 
handelt sich darum. Tausenden Unglücklicher, Greisen 
Witwen und Waisen nach sieben Jahre« tiefsten 
Elends den LedenSunterhc t> zu geben. 

I n der Minderheitenfrage ist dc« einzige Re-
sultat unsere« Warschaue r Kongresses in der 
Annahme de» englischen Vorschlage« zu erblicken, daß 
den Minderheitenklagen künftig seitens deS Völker-
bnndeS größere Publizität möge gegeben werden, 
indem ihr Inhalt und die Stellungnahme de« 
Völkerbünde« zu ihnen veröffentlicht würden. Da-
dmch würd« verhindert, daß die Klagen in Ver-
gessenheit gerieten, ohne daß die Klagenden jemals 
einer Antwort gewürdigt weiden. Hoffen wir, daß 
der Völkerbund dies« Anregung ausführen wild. 
Sehr bedauerlich ist, daß der zweite Teil deS eng-
lifchen Antrages vertagt wurde, wonach alle Minder-
heitSklagen dem Internationalen Gerichtshof vorgelegt 
werden sollten. Wir wollen die Kompetenz de« Ge> 
richtShose« erweitern und sein« Tätigkeit steigern; 
denn wir haben Vertrauen zu ihm, wenn wir auch 
leider feststellen müssen, daß die Ausführung feiner 
Gutachten roch sehr unvollkommen ist. 

Die Unvoll kommen heit de« Minderheitenschutz«« 
wird heule bereite ron A u t o r i t ä t e n der 
M e h r h e i t « v ö l k e r anerkannt. Die r u m ä n i s ch e 
Liga äußerte während de« Kongress,« einen gute« 
Gedanken, Indem sie die b u l g a r i s c h e Liga zu 
einem Besuch in die Dobrndscha einlud. Wir wären 
glücklich, wetn die polnische, die tschechische, die 
jugoslawische Liga n e u t r a l e Ligen in gleicher 
Weise zum Studium der Lage der Minderheiten ein-
lüden; z. B. könnte die schweizerische Liga T»ol 
besuchen und vergleichen, wie die Italiener in der 

Schweiz und die Deutschen in Italien behandelt 
werden. Da« wäre vielleicht eine nützlichere Arbeit 
unserer Union al« manche Debatte über Para-
graphen von Resolutionen, die dann eist keine Au«-
sührung finden. Würde eta Volk den Besuch neu-
Iralcr Ligen ablehnen, so würde e« damit schon ein 
schlechte« Gewisse« beweisen. Freilich dürften dan« 
nicht bloß glänzende Hauptstädte, sondern eS müßten 
auch abgelegene Gebiete besucht werden. Man würde 
namentlich im Osten T a u s e n d e finden, die täglich 
vor p o l i z e i l i c h e n W i l l k ü r a k t e n , vo r « a* 
1 i o n a l istischen T e r r o r a k t i o n e n , v o r 
p a r t e i i s c h e n Richtersprüchen, v o r Ge-
setzen zittern, die in feindlicher Weife gegen die 
Minderheiten angewendet werden. Ueberall könnten 
wir unseren Besuchern Tausende von Schule« zeigen, 
die un« gewaltsam wegzenommin und den Mihiheii«. 
Völkern gegeben wurden, könnten ihnen enorme 
Territorien zeigen, die unentschädigt oder gegen 
lächerliche Bezahlung unter dem Borwande agrari-
scher Reformen kor fiSziert worden sind, um parteiisch 
zu Gunsten der Mehrheiten verteilt zu werden. 
Nach einer wirklich otjektiv geführten Untersuchung 
würde die tiefe Unzufriedenheit der nationalen Minder-
heit,« ve rs tanden werde«. Diese ist eine ernste 
Anklage gegen das geltende politische System Euro-
pa«. Behebt man sie nicht beizeiten, so bleiben alle 
Pakle und Protokolle ohne Wukung. 

Gewiß gibt eS unkluge Elemente in den natio-
nalen Minderheiten, die i« ihrer Verzweiflung ans 
de« Ruin der neuen Staate« hoffen; wer aber 
k ü h l ü b e r l e g t und sich v e r a n t w o r t l i c h 
f ü h l t , der wünscht den neuen S t a a t e n , 
m i t d e r e n Schicksal w i r doch durch un« 
seren A r b e i t s p l a t z oder u n s e r B e r . 
m ö g e « v e r b u n d e n sind, beste«Gedeihen, 
vor alle« aber eine finanzielle Konsolidierung. Die 
einzige Methode, diese zu erreichen, ist aber ein 
Heilen der gefährlichsten Krankheit dieser Staate«: 
der Unzufriedenheit der nationalen Minderheiten. 
Diefe Methode wä:e viel sicherer, al« alle Propa» 
gando, al« Ministerreisen und -reden. Könnte man 
in Amerika und England verkünden: Wir habe« 
Opser gebracht und einen "nrsthasten Ausgleich mit 
unseren Minderheiten geschloffen, diese sind nun 
f r e u d i g e P a t r i o t e n wie die romanischen 
Schwerer und arbeiten in Verwaltung und Re-
giernng mit, ihr Eigentum ist garantiert — dann 
würde der Kredit dieser Staaten mit einem Schlag 
steigen und die Wihrunge« wäre« gisichert. 

Die östl chen Staaten haben »ur die Wohl: 
nationaler Rausch, daS chauvinistische Regime, wie 

eS heule kesteht, Militari!»»!», daduich heivorgc-
rnsener wirtschaftlicher Niedergang und al« Folge 
davon Revolution, Kriege und letzten EndeS der 
Bolschewismus, der von der Ewsölung der Minder-
heilen pirsitiert, oder hochherzige Behandlung der 
Minderheilen, nationale Gle-chderichtigung nach 
Schweizer Muster, wirlschasllicher Ausschwung und 
innerer wie äußerer Friete. Sind die neuen Staaten 
wirklich reich genug an kovstrukl v!n Kräfte«, deß 
sie auf die Miloibeit und die w'rlschastliche Er-
fahrung so g'vßer Teile ter Berölkoung verz chten 
fönner ? Sind ihre Budget« und Handelsbilanzen 

günstig genug für den Lvxu« eine« phantastischen 
Nationalismus? Der Minderheitenschutz durch den 
Völkerbund krankt vor allem an den Mängel« seine« 
Verfahrens. Die Bestimmungen sind vage und be-
dürfen der Präzisiernng; fo besteht kein Einlaffungs-
zwang für Klagen, »an hat un« wohl mit großer 
Geste Re chte verliehen, aber nicht die Mög l i ch -
keit gegeben, sie selbst geltend zu machen, wir 
haben nicht die Rechte der klagenden Partei vor 
Gericht; trotz den ungeheuerlichen Veränderungen 
unsere« nationalen Besitzstandes finden wir keinen 
Richter und dadurch wächst der Haß der Unter-
drückten gegen ihren Staat, wächst der Zweifel an dem 
Völkerbund, der ihnen als einzige Zuflacht erschien. 

E« ist daS Verdienst unserer U n i o n , daß 
sie alS erste auf die Mängel de« V-rfahrenS in 
Minder heit«fchutzangelegenheitea hinwüs. Sie begann 
ihre Arbeit für die Minderheiten mit einem gewisse« 
Plan, den wir aber in der letzten Zeit durch poli-
tische Einflüffe gebrochen sehen. Die Diskussion über 
daS Verfahren blieb auf dem heute zu» Abschluß 
kommenden Konguffe gänzlich an Formalitäten hängen, 
nicht ein einziger Paragraph de» seit zwei Jahren 
in Albeit stehenden Versahrenentwurse« wurde sachlich 
durchberale», der Vorschlag war zwar von einem 
MchrheitSvertreter mitunterschrieben worden, wurde 
aber dann von Neffen Kollegen angefochten und die 
Debatten wurden fo hinausgezogen, daß nur ei« 
Vertagung««»trag übrig blieb. Wenn wir fo fort« 
fahren, verliert die B ö l k e r b u n d l i g e « . U n i o n 
ihr Ansehe«. 

Nehmen Sie die tiefe Unzufriedenheit der na-
tionalen M in bei heilen nicht leicht, al« handle eS sich 
um eine quantllä lögligeablil 16 Millionen 
Deutsche, 5 Millionen Slawen, 2 Millionen Magya-
ren! Insgesamt betragen alle nationalen Minder-
heiten in Europa 40 Millionen. Hoffentlich ver-
meiden wir bei der nächste« Sitzung deS Komitees 
für Mindnheiisfrazen die bisherigen Fehler und 
kommen im Herbst zu einem befriedigende« Ergebnis. 

Wationalisterung und 
Diebstahl' ist nicht dasselbe! 

Der „Jutarnji list" in Zagreb, der. wie wir 
an der Hand von Zitate« mitteilten, die Frage der 
Nationalisierungen in Slowenien aufgeworfen hat, 
ergänzt feine erstmaligen Aeußerungen folgender-
maßen: „Die Frage der nationalen Minderheiten ist 
überall und immer heikel. Wir, die wir durch den 
Zwang der Verhältniffe Hunderte und Tausende 
unserer Brüder der Fremdherrschaft überlassen mußten, 
müssen den völkischen Minderheiten gegenüber bei 
un« zuhau'e umso gerechter und duldsamen sein, 
wenn wir da« moralische Recht beHallen wollen, 
unsere Minderheiten im Auslande schützen ;u dürfen. 
Nur die« bewog unS zu schreiben, daß einem Hause 
zuliebe die Gmüier nicht aufgeregt und Konflikte 
vichl hervorgerufen werde« dürfen, sondern« doß man 
konziliant und entgegenkommend den sremden Ele« 
menten die Möglichhit bieten «uß, sich uv« an« 
zuschließen. Um unser Recht zu beweisen, sei un.« 
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erlaubt, folgend» Begebnis zu erzählen: Vor einigen 
Wochen besuchte unS ei» Journalist au» Riga und 
fragte un» unter andere«, »afl «it de« .Deutschen 
Hause" in Telji gesch heu sei? Wir waren sehr er-
staunt, wieso der Journalist au» Riga gerade aus 
diese Frage kam. Er tl&ite un# auf: „Ich lo* eine 
französische Broschüre über diesen Kovfl lt." Diese 
Broschüre erreichte aber nicht nur Riga, sondern 
auch alle wichtigeren Zmtreul Wenn sich bei jemand 
die Heimailiebe in Ehanvivi»«u» und Hy^erie ver-
wandelt uud er ruft: „Wir haben e« auf Grund 
bei h:iligfien LolkSrechte» nationalisiert!" — siehe 
„Jutro"! — dann «üssen wir daran erinnern, daß 
Nationalisierung und Diebstahl nicht dasselbe ist. 
Wenn «an in der Lage war, die» von Trbovlje bi» 
zum C llier „Deutschen Hanse" zu behaupten, muß 
«an diese» Jcrlum jetzt i « Interesse de» Volke» 
und de» Staate» energisch richtigstellen." 

Da» „Deutsche volksblatt* in Novisad nimmt 
zu den obigen Auslassungen de» Z igreber Blatte» 
Stellung und meint: 

Diese Ausführungen de» „Jataniji L>st" sind 
in jede» Fall, mag die Absicht, welche da» Blatt 
damit verfolgt, welche immer sein, sehr ersreulich, 
weil sie die Kenntnis über die Vergewaltigung der 
deutschen Minderheit in Slowenien auch in solche 
slawische Kreise tragen, die bisher, imgesührt durch 
die slowenische Presse, der Meinung waren, daß in 
dieser Hinsicht in Slowenien alle» in Ordnung sei, 
und die nun vielleicht daraus ko««en werden, daß 
die Frage der B.handluvg der nationalen Minder-
heilen im ganzen Staate infolge ihrer allgemein 
europäischen Bedeutung von der Regierung und dem 
Parlamente in Beograd endlich einmal ernstlich in 
Angriff genommen und in liberaler und großzügiger 
Weise gelöst werden müffe, zumal durch die best-
mögliche Erfüllung der im FriedenSvertrage ent-
haltenen MinderhetlSschutzdestimmuagen Jugoslawien 
am wirksamsten sür eine gerechte und humane Be-
Handlung seiner im Auslande lebenden Volksgenossen 
eintreten kann. Gerade das Beispiel deS „Deutschen 
Hauses" i» Telje beweist, daß die internationale 
Welt an de« der deutschen Bevölkerung i« Lande 
zugesügten Unrecht nicht achtlo» vorübergeht, sondern 
sich an diesem und ähnlichen Eiozelfällen ei» Urteil 
Über die bei un» herrschenden RechtSzustände und 
Moralbegriff« bildet. DaS verbot der Broschüre 
„Ein Notschrei der Deutschen in Slowenien", vin 
der in de« Artikel de» Zagreber Blatte» die Rede 
ist, hat zwar die Verbreitung der Schrift im Jalande 
v:rhindert, deren Wirkung im Au»laude aber, wie 
e» scheint, bloß gesteigert. Unecht bleibt eben Unrecht, 
«ag man darüber schreiben dürsen oder nicht. 

Politische «uydscha». 

Aus dem Muisterrat. 
Auf der Sitzung de» Ministerrate» vom 

12. August wurde u. o. der Beschluß der Botschafter-
konserevz über die Abgrenzung mit Albanien zur 
Kenntni» genommen und in seiner Gänze gebilligt, 
womit diese Frage vo» der Tagesordnung abgesetzt 
wurde. Ferner verhandelte der Mi»isterrat über da» 
Fest be» kroatischen Sokol», da« am 15. und 
16. August ia Zagreb anläßlich der Jahrtausend-
seier de» kroatischen Königtum« abgehalten wird. 
Den Feierlichkeiten werden der König und mehrere 
Minister beiwohnen. Am Nachmittag wurde der 
Handelsvertrag mit Oesterreich beraten. Nach den 
Meldungen der oppositionellen Blätter «acht sich 
gegen den in Wien stilisierten Vertragsentwurf ein 
immer stärkerer Widerstand bemerkbar. Die Herab-
setzung der Zolltarisposten bezüglich der Einfuhr von 
JndustrieproZukten au« Oesterreich trifft besonder« 
einige Industriezweige in Slowenien schwer, we«halb 
auch von hier au« die zahlreichsten Proteste einge-
lause» si»d. Das gilt besonders für die Eise»- und 
zum Teil auch sür di» chemische Industrie, serner 
sür die Möbelfabriken. Die Beschlüsse de« Minister-
raleS über diese Angelegenheit sind nicht bekannt 

geworden; «an ni««t aber an, daß der Vertrag in 
seiner jetzigen Fassung nicht angenommen wurde, 
sondern daß einige Aenderungen vin Seite O-ster» 
reich» verlangt werden sollen. Da Über die Kor-
venttooen «i t Zelten »oh weiter zahlreiche un-
günstige Ko««entare i « Umlans sind, trotzdem 
Handelsminister Krajoä seine Aeußerungen dementierte, 
hat die Regierung beschlossen, de» Wortlaut der 
Konventionen von Nettuno sobald al» möglich zu 
veröffentlichen, u« so z'i beweisen, daß, wie Außen-
minister Dr. N a c j m etaer umsaogreichen Er-
kliruog betonte, diese Kommentare nicht den Tat-
sachen entsprechen. 

Hegen die Redseligkeit Aadiö'. 
Die letzt/n E.klärugen R id i l über die nationalen 

Minderheiten habe» angeblich in den Regierungskreise» 
eine« sehr ungünstigen Eindruck gemacht und deshalb 
haben die Radikalen beschlossen, a» die R idlcianer eine 
energische Forderung zu stelle», daß diese Stephan 
Radiö untecsagen sollte», sovel zu rede«, und vor 
allem in diese« Sinne. Angeblich solle» auch die 
Radiö-Minister der gleiche« Ansicht sei« und in de« 
Erklärungen Radtö'ebenfalls eine große G:sahr für 
die momentane Situation erblicken. 

Ztte Dissidenten in der Sackgaffe. 
Der Ganv:rband der Radle Partei in Zagreb 

sprach dem Abg. Dr. 2 »16 das Mißtrauen ans 
und forderte ih» auf, fein Mandat sofort niederzu-
lege«, da er sich vo» kroatische» Bauernvolk ent-
fern» hatte, indem er dem Vertreter de» kroatischen 
Volke» Stephan Radiü nicht daS vertrauen schenkte. 
Wie e» scheint, haben die Dissidenten der Radiö-
Partei die Macht Rab'6' bedeutend unterschätzt. 

Die neuen Nuterstaatssekretäre. 
I » Miaisterrate vom 11. August wurde der 

Handelsvertrag mit Oesterreich besprochen und be-
schlössen, diese Angelegenheit dem ökonomisch finan-
ziellen Ministnkomitee zweck« Prüfung abzutreten. 
Ferner wurde die Frage der UaterstaatSsekreiär« 
endgültig bereinigt. Ernannt wurden: Bodenreform — 
Dr. vlada Andriö und Suvakoviö, Forst und Berg-
bau — Kuju»»! 6, Finanzen — Nendöcfer (Kroat). 
Unterricht — Pros. Pasariö (Kroat) Sozialpolittk 
— Dc. Krvjeviö (Kroat). 

Stephan Wadio als unser Vertreter öeim 
Mlkerbund. 

Wie aus Bwgrad gemeldet wurde, ist unsere 
Delegation sür die Session de« Völkerbundes in Genf, 
der am 2. Sepkember zu seiner 35. Tagung zu-
sammentrete» wird, endgültig festgesetzt worden. Chef 
der Delegation ist der Außenminister Dr. Nmöie, als 
Delegaten werden ih« beigegebm: Abg. Dr. Laza 
Markov'6, Abz. Miljutln JooanoviS, Dr. vasa Jo-
vanov 6, Stephan Radii und der frührere Gehilfe 
des vnkehrsmlnister Bcanko Avramov ö. Al» Experten 
werde» mitreisen der Gehilfe des verkehrSmmister« 
Krcev i und unser Generalkonsul in Trieft Stefanov'6. 

Aurze Nachrichten. 
I n BreSlau find der Bruder de« früheren deutschen 

Außenminister« Rosen, Univ. Prof. Dr . Rosen, und sein 
Hausmeister ermordet in der Villa Rosen aufgesunden 
worden; die Wirtschafterin de« Professors wurde unter 
Mordverdacht verhaftet. — I n Syrien haben die 
Franzosen im Kampfe mit den aufständischen Drusen 
eine empfindliche Niederlage (200 Tote und 600 ver-
wundete) erlitten; fie verloren mehrere Geschütze und 
Tank«, mit denen dann die Drusen die Hauptstadt 
Sustda eroberten; der Kommandant der französische» 
Ableitung soll stch erschossen haben. — I n Varna 
(vulgarien) wurden von 119 Angeklagte» 33 »um 
Tod« durch den Strang, 77 zu Kerkcrstrafe» verurteilt, 
während 9 Personen freigesprochen wurde». - - - I n den 
Badischen Anilinwerken in Mannheim wurde eine Er-
findung gemacht, welche die billige Gewinnung von 
leicht brennbarem Oel au« Kohlen ermöglicht, worüber 
in England große Aufregung herrscht. — Am 15. 
und 16. September wird ia Ljentngrad und Moskau 
dte 200 Jahrfiter der russischen Akademie der Wissen» 
schaften begange» werden; bisher habe» 200 aus« 
ländische Eilehrte ihre Teilnahme zugesagt; die deutschen 
Wissenschaftler haben die Einladung mit Berufung aus 
die Verurteilung der drei deutschen Studenten abge-
lehnt. — I n Rußland wurde der allgemeine strenge 
Schulzwang eingeführt. — I n Zagreb sind einige 
Hundert kroatische Sokoln aus Amerika zur Sokolfeter 

eingetroffen; sie «»rde» auf daS feierlichste empfange». — 
J a Sttp wurde» m'hrere P.rsoaen, die der angv-
fehensten Gesellschaft der Stadt angehöre», darunter 
der Sohn de« Abg. Arsa wegen de« Verdachte«, 
der Komitenorganisation der Mazedonier anzugehören, 
verhaftet; e« wurden Waffe» und Munition gefunden. — 
I n Portorose ward«» am vergangenen Sonntag zwet 
Mädchen, von denen da« eine die Tochter de« frühere» 
sozialistischen Abgeordneten P ttoai ist. von dem Pro-
peller eine« landenden Hy^roplan« getötet. — Stepha» 
Radiö ist am 10. August von seine« Aufenthalt a» 
der Abrta nach Zagreb zurückgekehrt, wo ihn eine 
tausendköpstze Volkcm.nge in seine Wohnung begleitete. 
— Zum türkischen Gesandten in Bcograd wurde der 
Direktor im Außenministerium in Angora JussufIsmet 
beg ernannt; damit stnd die diplomatischen Beziehungen 
zwischen unserem Staat und der Türkei wieder voll-
ständig normal geworden. — Da« österreichische Unter-
richtsministerium hat eine neue strengere Lehrverord-
nung für die medizinische Fakultät erlasse», die u a. 
ein Studium von 12 Semestern vorsteht. — Der 
spanische König sollte tm Kursalon von San Sebastian 
ermordet werden; der mit dem Morde beauftragte 
Anarchist und mehrere Mitschuldige wurden jedoch fest« 
genommen. — I n Belika Kikinda unterhielt die junge 
schöne Tochter de» reichen Grundb.sitzer« Hammer, die 
der Großgrnndbrsttzer Rousseau heiraten wollte, ei» 
Liebesverhältnis mit dem Sendarmertewachtm-ister 
MiSkovic, dem ste nach MurSka Sobota folgte; die 
Eltern de« M5dchen« boten dem letzteren 100.000 Dinar 
für die Freigabe feiner Beliebten und diese heiratete 
dann wirklich den Stephan Rousseau; e» kam aber 
zwischen den Eheleuten zu ständigen Streitigkeiten und 
die Frau machte gar kein H hl daraus, daß fie bloß 
MiSkovic liebe; in seiner Verzweiflung erschlug der 
Ehemann seine Frau mit einer Hacke und hängte sich 
nach der Tat auf dem Dachboden auf. — I n lerne«» 
var hat stch dte dortige Siguranza (Polizei) in eine 
Räuberbande umgebildet, welche aus der Bevölkerung 
Riesensummen herauSpreßte; der Polizeiinspektor und 
der Chef der StchcrhctlSwach« wurden sofort verhaftet; 
der Polizeipräfekt weilt zu feinem Glücke in Karlsbad. 
— 3» Bukarest wurde der allmächtige Letter de« 
ApprovistonierungSamte« MarineSka al» Dieb und Ur» 
kundenfälscher »erhaftet. — König Alexander wurde an-
läßlich der FreiheitSfeler in Peru vom Präsidenten der 
Republik das Kreuz des Sonnenorden« mit Brillante» 
verliehen; Ministe,p-äsident PaSiö, Dr . Rinkie, fei» 
Gehilfe Markovit und der jngoflawische Gmeraltonful 
Dr . Grisogono b,kamen den peruanischen Sonnenorde» 
I . Klasse. — Dte radikale Zadruzna banka in Rovisad 
ist zusammengebrochen; dieser Zusammenbrach hat t» 
Novisad und in der ganzen Woiwodina, wo stch viele 
Zweigstellen befanden p-inliche« Aufsehen erregt, well 
sehr viele Einleger betroffen find. — I n London setzte 
stch dieser Tage der französisch« Außenminister v.taad 
mit dem englischen Premier Ehamberlain »weck» Be» 
sprechung der Antwort auf dte Note der deutschen Re-
gterung bezüglich de« SicherheilSpakte« zusammen; wie 
eS fchetnt, stnd in England die frantöilschen Gesicht«-
punk.e durchgedrungcn. — Am Sonntag fand i» Sara-
jewo ei» Kongreß der jüdischen Jugend auS dem ganze» 
Staate statt, auf dem 700 Delegierte vertreten waren. 
— I » Karlsbad wurde» dte deutschen Abgeordneten 
Mayer und Kalltna verhaftet und von der Polizei miß-
handelt, weil ste gelegentlich eines deutschen Feste» in 
einer UmzOungSgemeinde deutsche Studentenabzeichen 
und Mützen trugen; dieser Fall wird vor dem Gericht 
und vor dem Parlament zur Sprache kommen; die 
deutsche öffentlich« Meinung i» der Tschechoslowaket 
ist über diesen Vorfall sehr erregt. — D«r Ausstand 
der Druse» droht auf Palästina, Irak und Aegypte» 
überzugreifen. — I n Griechenland (im Hafen Pyräu«) 
sind Pestfälle aufgetreten; unsere Regierung hat dte 
Grenzen »»sperrt. — I » KaSiel Sucurac in Datma» 
tten kam e« vor einigen Tagen zu einer Revolver-
fchlacht zwischen Radtttanern und Orjunalch«», wöbet 
die 20 jährige Paulina Histov zufällig ia den Kopf 
getroffen und getötet wurde. — Griechenland fährt 
fort, an der bulgarischen Grenze Truppen zusamme» 
zu ziehen; in Beograd wird von maßgebender Seite 
au« erklärt, daß Jugoslawien tm Falle «ineS Zu-
sammenstoßes zwischen Griechenland und Bulgarien 
neu ral bleiben werde; man frägt sich jedoch, was mit 
der Konzentration von griechischen Truppen auch an 
unleren Grenzen beabsichtigt wird. — König Alexander 
wird am SamStag in ««glettung von Stephan Radiä 
und de« Minister» Paul Radi6 von Bled nach Zagn» 
abreisen, wo der feierlichste Empfang vorberettet würd,. 
— Bei den Schuldenverhandlungea zwischen Amerika 
und Btlgien stellt stch dte amerikanische Kommission 
auf den Standpunkt, taß die europäische» Schuldner» 
staaten sofort mit der Abzahlung ihrer gefamte« 
Schulden beginnen müffe», wenn auch in kleineren 
Raten; Belgien fordert, daß die Schuldeahöhe auf der 
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Der Schatz der Familie! Das Geschenk: 
l)r. med. E. Hofmann 

„Der Arzt für Alle" 
Zwei vornehme Ganzleinenbände mit Goldprägung, 1455 Seiten. 950 Textabbildungen, 64 meist 
farbige Kunstdrucktafeln und zwei zerlegbare farbige anatomische Modelle von M a n n und Frau. 

Gewicht des Werke» über drei Kilogramm. 

Preis 500 Dinar 
Dieses einzigartige Werk, nicht zu verwechseln mit andern, längst veralteten Hausärzte-
bücheru, ist im Jahre 1924 geschrieben und entspricht dem neuesten Stande der Wissenschaft. 

"fähr t bie Erkennungszeichen. Vorbeugung». 
l v { y l U U und Heilmittel aller Krankheiten, alle sür ein 

gesundes und glückliches Eheleben grundlegenden Bedingungen 
über Verhütung der Schwangerschaft, über «reisenpflege. « r> 
nährung, W a r t u n g und Erziehung der Kinder, gesunde Ans-
gestaltn«« de« eigenen Heim» usw, 

findet im „ A r z t für A l le" alle« für die Erha l tung 
- 3 / v V J U U H H feiner Person und feiner Fami l ie , für Er-

näimmg und gesunde Durchführung feiner körperliche« oder 
geistigen Berufsarbeit Wichtige. 

H a u p t t e i l e : 

Die Lehre vom Bau de« menschlichen Körper« (Anatomie). — Die Funktionen 
der Organe i Physiologie). — .krankhafte Störungen de» Organi«mu« (Patho-
logtet. — Die Hygiene «der Cesundheitslehre. — Die Lehre von Krankheiten. 
— Da« Weib, — Da« Kind, — Die Kranken»siege. — Die Wasserbehand-
lung — Die Massage — Die modernen physikalische Heilmethoden. — Die 
erste Hilft bei Unglücktsällen — Vergiftungen. — Die Heilkräuter. — Gift-
und Medizinalpflanzen. — Die Alkoholfrage. — Prostitution und sexuelle 

Moral. — Ein Anhang der Kriegsverletzungen. 

Haus-. Heil- und Volksmittel 
Abmagerung, Achselhihlenschweiß, Ägyptische 

Augenentzündung. Afterjucken, Aftervorsall und 
Afterentzündung, AUoholvergistung. Alpdrücken, 
Appetitlosigkeit, Arsenikvergiftung, „Asthma, übel-
riechender Atem, Atembeschwerden. Achervergiftung, 
A»fliegen (Durchliegen). Ausstößen, Augenent. 
Zündung der Neugeborenen, Augeilentzündiing, 
Augenverlev»ngen, Au«schlag, Au«wurs befördernde 
Mittel, »»«zehrung, Bartflechte, Bartfinne. Bart-
grind, Ziegenpeter, Mump». Bettnässen, Bewußt-
lofiqtrit, Blßwilnden, Blasenleiden, Blattern, Pocken, 
Bleichsucht, Blutandrang, vlutharnen. Bluterbrechen 
und Bluthusten, Blutungen, Bluwergistung, Brand-
wunden, Verbrennungen und Verbrühungen. Bräune, 
Bronchiti«, Brustdrüsenentzündun^ Brustsellentzün-
dung, Eholero, Darinbluningen, Darmentzündung, 
Diarrhöe (Durchsall), Tiphtherie, Rachencroup, Na-
chenbräune, Eicheltripper. Liter, Eiterung, Englische 
»rankheit. Epilepsie. Erdgrind. Erbrechen. Er-
frieren, Erfrorene Glieder, Erkältung, Feigwarzen, 
Fettleibiakeit, Fettsucht, Fieber, fieberhafte Erkran 
kungen, Filzläuse, Finnenausschlag, Flechten, Friese!, 
Frostbeulen, Furunkel. Fußschweiß, kalte Füße, 
wunde Füße, Höllensteine. Gebärniuttertrankheiten, 
Gelbsucht, Gelentrheuinati«mu«, Gerstenkorn, @e-
schl«ht»krankheiten, Geschwulst, Gesichtsrose, Gicht, 
Haarau«fall, Hämorrhoiden, aufgesprungene, rauhe 

Hände, Harnverhaltung, Hartleibigkeit, Hauttrank-
heilen, Heiserkeit, Herzkrankheiten, Herzklopsen, Herz, 
krampf, Hexenschuß. Hiyschlag, Hodenentzündung, 
Hüstweh, Hühneraugen, Husten, Hysterie, Jnstu» 
enza. Insektenstiche, Karbunkel, Kehlkopfkatarrh, 
Kehlkopfschwindlucht, Keuchhusten, Knochenerkran-
kungen, Kolik, Tannkolit, Kopfschmerz, Kops» 
schuppen, Krampfadern, Krämpse, Krätze, Läh-
mung, Leberkrankheiten, aufgesprungene Lippen, 
Luftröhrenkotorrh, Luströhrenschnitt, Lungenkrank-
heiten, Lungeneittzündung, Lungenschwindsucht, 
Lungentuberkulose, Magmkatarrh. Mandelentzün-
dung, Masern, Menstruation, Milz und deren 
Erkrankungen, Milz-, Lebergrifi, schlechter Mund-
geruch, Mundkrankheiten, Mu»kelrheumati«mu«, 
^abelentjündung. Nachtschweiß, Nasenbluten, Ner-
vofität. Niermentzündung, Nierenerkrankungen, 
Ohnmacht, Lhrenerkrankunaen, Lhrenschmerzen, 
Pollutionen, Quetschungen, Rachenkatarrh, Regen-
bogenhautentzündung, Rückenschmerzen, Scharlach, 
Schlagansall, Schnupfen, Schnupfenvorbeugung, 
Schreibkrampl, Schüttelfrost, Seekrankheit, See-
kranlheit während der Eisenbqhnsahrt, So»-
breiinen, Sommersprossen, Sonnenbrand, Speichel-
stuß, Stimmriyenkrainpf, Turnfieber, Typhu«, 
Nervenfieber, Veitstanz, Verrenkungen und Ber-
stauchungen, Berstopfting, Wadenkrampf, Wasser-

sucht, Weißer Fluß, Wechselfieber, Zahnschmerzen, 
Zähne, schieft Stellung derselben, Zuckerlrankheiten 
und sonstige akute und chron. Krankheiten aller Art. 

Außerdem absührbewirkende Mittel, belebende 
und blähungstreibende Mittel, blutbildende und blut-
stillende Mittel, Brechmittel, durchsallhemmende und 
harntreibende Mittel. Husten- und Milchvermeh 
rungtmittel, Nährmittel, Nervenmittel, Nerven-
stärkung«mittel, Schlafmittel, schmerzstillende und 
schweißtreibende Mittel, Wundheilmittel, wurm» 
treibende und zahnschmerzstillende Mittel usw. 

Unter dem Abschnitte ..stränterkureu" 
find Abkochungen, Kräutertropsen, Kräuterbäder, 
Kräutereinreibungen, Kräuterdampsbäder, Kräuter-
kissen, Kräuterliköre, Kräuterwein.Kräuterbier, Kräu-
tersuppen, Kräutersaftkuren, Kräuterpflaster, Kräuter», 
Mund- und Gurgelwässer, Beeren- und Obstkureu in 
einer gemeinverständlichen Weise dargestellt. 

Pi lze werden i» ausführlicher Welse 
behandelt, «ud z w a r : Do« W?<en der Pilze, 
Wert der eßbaren Pilze, Woran erkennt man genieß-
bare Pilze, Won», wie und wo werden Pihe ge-
sammelt, Pilzvergiftungen und Gegenmaßregeln, 
Wie werden Pilze zubereitet, Die wichtigsten Re-
zepte in der Pilzzubereiliing, Die Arten der Pilze 
nach Name« und Beschreibung ausgeführt. 

S o urteilt dte Presse: 
Reue Zeitung, W i e n . 

T a t hervorragend -nlg ' t la»«!« Blich bedeut«« »eben ber Hochtlnt ber iihnlichea 
V»ch«r, dte, >»,n Teil g i ta t l i« veraltet, fett 60 und «ehr uitveritndert «»«-• 
aedruekl werden, eine «betaut d»»ken»wen« Leistung I a » «ncd, da» aiili, sor 
Kurpfuschereien w a r » , («tat babet alle Weg« zur G«s»»berhaltmig mtd zur »e -
f»»dmtg be« »enschllche» t r g a » ! » » » » , 

B o l k S z e i t n n g , J e n a . 
Sin» hervorragende Leistung von eminentem kultneive» Wen , . . l a » Buch ist glän-
zend auegeAattct und belonder» die I-rbigen lkunfttafel» find »»«gezeichnet gelungen. 

W r l t b l a t t . W i e n . 
l>r, m e d 9. Hof» an« , t e r U r j t f i r O l l e " ist ei» Wert, ba« » i r überall 
wärmst«»» euivfihli» kdnnen. da« vermöge leine» wertvollen Anhalte» und letner 
her«orra«»n»»n «»»ftai inng »ick» »ur bin CUanurnitt >» »er Bidliolhik eine» 
j«d«n Hanfe» darstellt, sondern auch von nn«»dliche» Rnhe» ist 

S o urteilen die Arzte: 
Dr. med. <5. vuthe i l . W i e n . 

gch hatte da« w«rr O i . m«d . 8. v-fman» „ I n « r j t f t i r U I c " Wf e»t 
n»d geeignet, weit» Kreis« über alle b«s«hend»» Ikankhetten nnd der»» H«u-
metboden >u tmtirrtchte». Da» « e r t unterscheidet sich vorteilhaft vo» ähnliche» 
V«ch«r», bie , » » Teil seit ,wei Me»sche»»lter» unverändert »achg-drnckt werd,» 

v r . wei l . <£. K r e i s . B e r l i n . 
Ich glaube, ba» Such v r , m e d . » , Hosniann . , » « » « r , « s ü r I l » e »l« 
ba» einzige <3«ij dieser Art betrachten zu kt«»i». ba» de» L«>e» xrtt>»dl:ch. 
wisienschastlich «i»»andsrei tft n»b be» »eneften Stande bei Vtebizi» e»ts»richt. 
M i r würbe» »ft thnllch« wert« »nr B«gutacht»ng v»rgez»igt «nd ich konnte die-
selben bei bestem Willen nicht emvlehle», l e n „ T e e A r » ! t ü r A l l e " aber »erbe 
ich letbk w meine» Wani j immer auslegen, m» »et»« Patient»» in «ine» htheren 
» r a d e a» »er «rdai inng ihr,« »efnnbheit ,» interessleren 

Solche und ähnlicht Gutachteu von Zeitungen uud Ärzten können in unserem Verlage in grösster A n M gezeigt werde». 



N u n a b e r d a s U r t e i l u n s e r e r B e s t e l l e r : 

H e r r R u d o l s H „ W i e » X l l . 
I A t r i t t fett l» I ah reu an tferontfft**n 8t&eumotUi*u», und w i r itilwtii« ordeii». 
unU»<a. Ach beludite Mhlreich« Atzte. ottfudit», btm»jtti t>»n 8Vfa»ntm, jabl-
r t id«, „sogenannte' Slahrrlietlmetbobe«, H>d diverse XettorStttfiet ja S a t t unb 
mein SttBant r r t i i t l K t n n v stch nur — I » I h t e « lttu4e „Ttr « r » « f ü r 41Be" 

ich erst bie richtige Beraub lung meine« Leibe»« gefstRbeii unb »bwohl ich habe 
echec geht «• wir freute bereit« wesentlich ba t Werk erft fett e u t l i « . . . . . 

bester. Ich bitte Sie, I h r e « Herr» Dr Hoftnann meinen innigsten Tank ou»zusrreche« 

F r a u B e t t i n a C « S t o l p . 
I h r Ws4 D r . ro»d. It. Hofnann ,.® e r A t z « f ü r J l f l e " nimmt auf unseren 
nichettegale einte (SfieKtlot ein. Ich »erbeute be* üni ie bie Heilung »en e i s t n 
bcrtrarfiflen Rraueeleiben, t e t a u » btn fibtigen SRitalieberr. un fe rn ftomilte bat 
tiefe« Buch schon tute Treuste gelüftet. Ich ftlbft lio.be e« meinen bekannte» unb 
grtunben emrfohlen unb freue midi, b a i ich nun al« (Erfolg bteft« « a l t « immer 
öfter ia «e ine» Bekanntenkreise tiefe« Buch auftauchen sehe. 

H e r r L e u t n a n t C t t o t t „ S t e t t i n . 
Ach habe ba« Bnch Dr. nod . B. Hofmatin «Ter Arzt f ü r UBt* »an eines 
I b r e r Kttttetec erworben uub Satte, offen gtflanben, nicht gelinbtn Z»e>'el in be» 
Wert besfelbot gefetzt « d e r nun bat sich tiefe» Ivuch in gan* (nriet Zeit bei anit nnb 
meinen jahlreidien Bekannten lo hertwttaaenb bemibti , dass ich I h n e n b a f i t herzlich» 
banse nnb e« in meine» Bekan»tenkr,ife »4t*iBtn« teeiteremofefjte 

F r a n A n n a B . . Z ü r i c h . 
Vielen Tank f i t ba« so fckine Werk; ich habe »»endliche Freube barüber nnb e« hilft 
mir ganz hervorragend bei bet Pflege ». «einnterhaUun» meine« fünfjährigen «naben 

H e r r H . L c h . . P e n z i g . O . - L . 
Toi Such Dr. m«d 6 Hoftnann Ter t t r j t (iir Alle ' ist seht fchln; ich habe 
« i t bemfelbe» mein schwere» Magenleib n behandelt unb btn heute liou demselben 
betest« geteilt. * s | » Sielen Tank Ich iberfenbe Idne» de>ge>chlo<fen »wti v e -
Aellnngen guter f reunde, bie ich i n » Raufe be« Suche« angeregt habe. 

Solche Briefe unserer geschätzten Besteller laufen täglich ein und stnd wohl < 7 ^ ^ O f f 2 + f i t t * O I T T ö " 
die besten Beweise für den hohen Wert des Werkes Dr. med. E. Hofmann f U V v i ü v 

Einige Bildproben01,5 E ..Der Arzt für Alle" 
D e r N ä h r w e r t e i n z e l n e r L t b e u S m i t t e l . 

Ohrspeichel 
Drüse 

Rindfleisch 
mittelfest 

Rindfleisch 
mager 22% 

Kalbfleisch 

Schweinefl. 
feit 

Schweinefl. 
mager 

2 3 % 3 

Wildpret 

Karpfen 8% 7 9 % 

E i e r 
X&lr l — ^ — — — 

t 2 % 11% ] 7 5 % 

Unferzunqen 
\ Speiche! drüse 

Unterkiefer-
Speicheldrüse 

Buffer 8 5 % 10% 

Speck geräuchert 3 7 9 % 

3 5 % [10% 

Die S tKi&Ib t i i en . 

Zusammen 
g e d r u c k t e 

l u n g ? 

K d s e halbfett 

Kuhmilch 

Bohnen 
E>b5€n.lin5«n 

Weizenbrot 

Roggenbrot 

Weizenmehl 73% 1114% 
Kartoffel 

inatund 
cihiftbohnen 

Kopfsalat 

5 1 % l 1 7 ° . 

frguss 

Siteaatifche Darstellung einet «ruBfeaetttiAubnng »tt dtgnfc. 

Ei weiss C I Fette 

c 

iHalirssliet oblenhytjrate 

Wasser r jMiaeraljfoffe.Rohfaser.Asdie.AbfalWaffe «tc.. 



Ralfche HaIt*M » c h l i j e HaUunj' 
heim V«»e» eiitel stinke* 

Er?» Hilf« bei einem SchI»g«»I-ll 

„Der Arzt für Alle" in jedes Haus! 
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Buch 
für Haus 
u. Familie 

B e st e l l s ch e i n. 

Ich bestelle bei S c h u S d e t s V e r l a g . W i e n V. Stolderggaffe S l : 
Exemplare Dr. med. Hofmann „ D e r Ä r i t f ü r O l l e " . 2 Ganzleinenbind« mit <? idprizuug, 

145Ö Seiten, ÖÖÜ Textbiider, 64 meist farbige Aunstdrucklafeln und 2 zerlegbare anatomische Modelle von 
M a n n und Krau zum Preise von D ina r MX)-— (Porto D ina r 201— extra). 

Der Betrag soll per Nachnahme erhoben werden. 

D e r V e r k a n d g e s c h i e h t a b j n g o s l a w i s c h e r V e r s a u d s t e l l e d e S V e r l a g e » i k a r l S c h u s d e k , 
so d a f t d e m B e s t e l l e r k e i n e r l e i Z o l l s p e s e n u s w . e r w a c h s e n . 

«or- mid Zuname. Ort, V»? trab La»d. 

8e i» t . teni l idif Schrift erbeten. S n » t « mit Ha»«. 
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Itarl Fromme, w i l l V. 1918.ts. 
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BafiS btt Zahlungsfähigkeit b«r einzelnen Staaten ge< 
reget.' werd«, wöge. — Der faschistische Generalsekretär 
Farinacci schlug im Hinblick auf den Fall Orlando vor, 
«an möge den poliiischea Emigranten die bürgerlichen 
Rechte aberkennen und ihre Vermögen konfiszieren ; dieser 
Held im Frieden verlangt auch, daß dte Opposition tater-
»tert «erde, damit fie nicht nach Frankieich fliehen könne. 
— Am 11. August begann In Marokko die Offensive der 
Spanier und Franzosen; dte Hafenarbetterschaft in 
Tuni» streikt, weil st« Lieferungen für die Truppen 
nicht verladen will. — Die franjSstschea Familien 
«erden bt» »um 20. August Düsseldorf verlassen; 
am nächsten Tage marschieren auch die Truppen ab. — 
J a Zagreb ist et» neue» Blatt erschienen, da» alle 
Artikel tn kroatischer und deutscher Sprache bringt; eS 
heißt „HrvatSka Zora" oder „Kroatisiie Morgenröte". 
— ParlamentSpräfident Ma»ko Xttffovil hat stch zur 
Kur nach Gaftein nnd nicht nach Nauheim begeben. — 
Die Meldung der tschechischen Presse über da» im 
Jahre 1922 beabsichtigte Attentat auf den Piäsidenten 
Masaryk scheint sich al» gewöhnlicher Trick herausstellen 
z» wollen, der vor den Wahlen die kommunistischen 
Hauptagitaloren unter Schloß und Riegel zu bringen 
bestimmt war. — Reichspräsident Hindenburg ist vor 
et»igrn Tagen »u einem Besuch der bayrischen Haupt» 
stadl tn München eingetroffen, wo ihm grobe Ovationen 
bereitet wurden. — Nach einer Erklärung de» Eisen-
bahn« iuister» sollen tn Jugoslawien die Eisenbahntarife 
mit 15. September ermäßigt werden. 

Aus Stadt Hilft JanD. 
D a « Kirchenkonzert, da« am vergangenen 

wontag von der evangelijchen Gemeinde veranstaltet 
wurde, darf in »ehrfacher Hinsicht al« ei« voller 
Ersolg bewertet werden, zu dem man der Kirchen 
gemeinde und vor alle» ihrem bewuodern«wert rüh> 
rigen Organisten Herrn Jäter berger aus« wärmste 
gratulieren kann. Schon ber Zeitpunkt war glücklich 
gewählt: bie Sommerzeit, in der an so vielen Kunst, 
stätte» wie Boyrenth, München, Salzburg in den 
»Testspiele»" du« künstlerische Leben einen Höhepunkt 
erreich«, ist sür unser Städtchen eine tote Znt ge» 
worden. Ja dieser sommerlichen Hitze einen Abend 
»it durchweg« ernstem Programm zu bieten, «uß bei 
uv« ein Wagnis genannt werben. Ader e« gelang, 
vor alle» sei es unser» Meister Jnterberger 
m vergessen, baß er un« wieder ein»al au« dem 
unveraltete» Schatz be« Thomaskantor« I . S. Bach 
ein paar kSstliche Gaben barbot. Einst hatte Beethoven 
auigeruj/u: „Lach? Meer müßte er heißen 1" Wa« 
wir zu hören bekamen, war au» diese« u«er>chöpfliche» 
Meer nur ein Bächlein, eine Oaelle, wie konnte e« 
ander« sein I Aber eben doch reinste edelste vachkunst, 
welch« »ehr al« Worte vo» der Unsterblichkeit diese« 
unbegreiflich tiefen unb u»sassenben Gemu« über-
zeugte» unb bie schönste Huldigung unserer Stadt 
a» ben dentschen Meister darstellte. Sein besondere« 
Gepräge erhielt der Abend durch die Mitwirkung der 
Budapest« Sängerin Frau von Solymossy. Die 
Künstlerin versägt — bie« ist ber erste Eindruck — 
über ein ganz seltene«, jebensall« ganz kolossale« 
Stimmatrrial, ba« noch kei»e«wtg« bi« an bie Grenzen 
feinet Möglichkeiten geführt ist. I h r Mezzosopran, 
ja fast Alt, klingt gleich schön in hohen unb tiefen 
Lagen, vor allem aber kann sich de» bezaubernden 
sinnlichen Wohlklang ihrer dunklen Tiesen keiner 
entzieh«» (wie die Posaune be« jüngsten Gericht« 
Navg di« Stimm« in de» Beethovenschea Lieb vo» 
Tode .̂ Der Wohlklang dieser Stimme ka» a» best«» 
in Händel« berühmten Largo zum «u«druck. Die 
fünf Beethoven',chea G-llen-Lieder mit ihrem Stim-
man ŝwechsel und mannigsaltigen Ausdruck waren 
— so bekannt fie zum Teile finb — eine sreubige 
Ueberraschung. Mit grandioser Steigerung ward 
Schubert« „Allmacht" a» Schlüsse gebracht. 
I » Hummel» .Halleluja", einer Ko» P o s i t i o n von 
nicht eben überwältigender musikalischer Tiese, aber 
von gioßer Wirkung, kam da« prachtvolle Hii»»> 
»aterial zu machtvollster sieghafter Entfaltung. Die 
akustisch vorzüglich«, aber nicht eben große Christus-
kirche erwies sich gegenüber dieser hinreißende» Wucht 
al« viel zu kein. Wir hätte» — wer reich beschenkt 
wirb, iß leicht »»bescheiben I — neben diesem straft» 
gesang »och gerne in eine» Stück »?hr kirchlich ly 
rtschen Charakter« Töne der Jinigkeit, ein zarie« 
Piano, gehört — freilich weist di« ungewöhnliche 
Wucht der Stimme auf «tn« auigesprochen« dra»a> 
tisch« Begabung hi». Jedenfalls steh! der.Künstlerin 
eine ganz große Zukunft bevor. Wir bleiben aber 
«it be« Wunsch zurück, sie, wenn irgend möglich, 
I» «in«« eigenen Konzerte zu hör«». Wunderschön 
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und überan« stimmungsvoll klang da« Streichquintett 
unter ber sicheren Führung de« Herrn Ban«eister« 
L. Kalischnigg. Da« taktfeste Zusammenspiel der 
Herren Vidmayer. Bothar Roic Wien, Schücker 
und Kohlert bewährte sich iu ben mit Empfindung 
vorgetragenen Stücken. Mit männlich edlem Ton und 
aus« seinste durchdachtem Vortrag spielte H«rr 
Jag. Edmund Unger Ullmann eine Bach'sch« Sara-
bände und die Romanze in v von Beethoven, vor 
Jahren schon war er nach Technik, rhythmischer 
Sicherheit unb von jeder Sentimentalität sreien Ans-
sassung hoch zu rühme». E» ist eine Freube sest-
stellen zu bürsen, wie er in den letzten Jahren in 
der geistigen Erfassung, Durchdringung und Wieder-
gäbe der Werke selbständiger und tiefer geworden 
ist. Die bekannte Beethovensche Romanze in solch 
vornehmer, wirklich stilvoller Weise zu hören, war 
ein reiner Genuß. Die oft gerühmte Meisterschaft 
be« Organisten Jnterberger erwie« sich von neue». 
Immer wieder »uß man staunen, wa» er au« dem 
alten Jnstru»ent herauszuholen versteht. Bachs Prä-
lubiu» unb Fuge in C, ein sreudig lebhasle» Werk, 
eröffnete, ein melodiös liebliche« Orgelstück Menbel«-
söhn« »it gewaltiger Schlußsteigerung beschloß da« 
Konzert. Ja der Begleitung »ehrerer Solostücke wurde 
er IN freundlichster Weife von eine» ungenannt 
bleiben wollenden Orgelspieler vertreten. Große 
Freude bereitete den zahlreichen Lauschenden da« 
llhoralblasen vom Turm, ba« stimmungsvoll weithin 
ia die dunkle Nacht tönte. 

H e r r Eduard Jnterberger ersucht un«, 
auch aus biesem Wege ferne herzliche Dankbarkeit für 
alle Förderung und Unterstützung, di« er anläßlich 
feine« Suchentonzerte« durch bie liebenswürdige 
opferbereite Mitwirkung ber verfchiebenen Damen 
und Herren erfahren durfte, zu» Ausdruck zu 
bringen. 

Evange l i s che G e m e i n d e . Am Sonntag, 
de» 16. August, findet »er GemeindegoiteSdienst um 
10 U)r vormittag» in der Ehristutkirche statt. — 
Sonntag, den 23. August, wird die feierliche I n -
stallation de« neuzewählien Pfarrei« durch Herrn 
Senior Baion vollzogen werben. 

R o c h e i n m a l machen wir darauf auf»erksa», 
daß am 15-. und 16. August in Ljaio»er die be« 
kannten Trabrennen, verbunden »it Pferdeautstellung 
usw., stattfinden. Für dies« Veranstaltungen gibt sich. 
allgemeine« Jnttresse kurd und e« sind zahlreiche 
Gäste au« allen Gegenben zu erwarten. Alle« nähere 
ist auf den Plakaten »sichtlich. Besonder« machen 
wir barauf aufmerksam, daß am 16. d. ein Extra-
z»g gegen Gornja Rabgona um 21 50 au« Ljuiomer 
abgeht. Ein Sxtrozug gegen Maribor geht aus Lju-
tomer ab u» 2105; Ankunft in Ormrj um 22 05 
»it Anschluß gegen Cakovec. I n Prager«ko kommt 
bieser Zug an u« 23 28, woselbst er Verbindung 
hat gegen Ljubljana und Zagreb. Ankunft in Ma-
ribor Haupibh. 0-35. 

JagdauSste l lung tn Zagreb. I n ber 
Zeit vom 8 b>« 20. September findet in Zigrrb 
eine JagdauSstellung statt, mit der, fall« stch die 
nötige Anzahl von Ausstellern «eldet, auch eine 
Ausstellung von Hunden verbunden fein wird. Die 
AuSstellungSbedmgungen sind folgende: Ausgestellt 
könne» Hunde aller Arten von reiner Rrffe werden ; 
auf der Ausstellung wird jeder Hund In eine be» 
sondere Zelle gegeben; die AuistellungSgebühr be-
trägt für beide Tage der Handeausstellung (3. und 
S. September) 100 Dinar; jedes erwachsene Tier 
«uß mit Halsband und eiserner Litte, wenn e« sich 
um ein bösartige« Tier handelt, auch «it Maulkorb 
»ersehen sein. Eine besondere Fachkommission wird 
die ausgestellten Hunde prüfen und die Eigentümer 
der besten Exemplare mit besonderen Anerkennungen 
»««zeichnen. Um den Transport der Tiere au« den 
entfernteren Gegenden zu erleichtern, hat die Ber» 
waltuug der Zigreber Messe Schritte b«i der Gene« 
raldirektion der Eisenbahnen wegen der Bewilligung 
für den Transport der Hunde in Listen aus allen 
Zügen und wegen eine« 50 zeigen Tarif nachlasse« un-
ternommen. Selbstverständlich könne« die Hunde auf 
der Ausstellung auch verkauft werden. Damit sich 
die Verwaltung der Messe darüber Klarheit ver-
schaffe» kann, ob sie die Hanbeausstelluna veran» 
stalten kann oder nicht, ist e« notwendig, daß alle 
jene, die sich für «ine Ausstellung ihrer Tiere inte-
refsiereu, bie« sobald al« möglich melden und dabei 
Rasse, Abstammung und Alter der Tiere anführen. 
Die Anmeldungen sind an da« Zagreber Messeamt 
(ared Zrgrrbcckoga »bora), Martiieva ulica, zu 
richte». 

I n t e r n a t i o n a l e Hote l -Kalender mit 
F a h r p l a n für das J a h r 192«. Wie un« 
berichtet wird, beginnt Herr Franz Prelog, Inhaber 
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de« hiesigen Annoncen- und Reklamebüro« „Jugo-
grasija" heuer wieder mit den Borarbeiten seiner 
neuesten Herausgabe. Da dem genannten Inhaber 
schon zum wiederholten Male für feine gediegenen 
Zusammenstellungen von sehr geschmackvoll auSge-
gestatteten Wandr«tla«en, sogar au« Fachkreisen, 
allgemeine Anerkennung ausgesprochen wurde, könne» 
wir ihn allen Interessenten nur besten« empfehle» 
und wünschen ihm auch diesmal eine» vollen Erfolg. 
Nähere« im Inseratenteil unserer heutige» Nummer. 

Die abendliche Z u g s v e r b i n d u n g von 
Maribor über Dravogra» nach Slovenjgradec ist 
enblich wieder hergestellt; der Zug sührt von Dravo» 
grad um 20*22 (8 22) Uhr abend« ab und kommt 
um 21 (9) Uhr in Slovenjgradec an. 

Ende deS H a u s i e r h a n d e l s ? Wie die 
Blätter berichten, besteht i« Innenministerium die 
Absicht, den Hausierhandel im ganzen Staate zu 
verbieten, weil er üderhanb genommen hat und sich 
verschiedene verdächtig« Elemente damit beschäftigen. 

V i e h a u s f u h r a u s der U m g e b u n g 
Cel je . Auf dem Markt« in St. Zur o. j. \ würfe 
am 12. t«. eine große Menge von Schlachtvieh und 
Kälbern für da« AuSlanb angekauft; im ganzen 
wurden 12 Waggon Rinder unb 1 Waggon Kälber 
verlaben. Die Ausfuhr erfolgte nach Italien, Wien 
und Graz. Die Preise hatten steigende Tendenz unb 
mau zahlte besonder« für Kälber bi« zu 3 Dinar 
pro 1 kg Lebendgewicht mehr al« in der letzten 
Woche. Auch der Wochenmarkt in Zagreb ergab 
steigende Preise. 

W i e der „ J u t r o " die E r k l ä r u n g 
?kadt6' über dte n a t i o n a l e n Minder -
heiten komment ier t . Dem Hauptorgan der 
selbständigen Demokraten in Slowenien, dem 
Ljnbljaoaer „Jut io ' , geht eS außerordentlich aus die 
Nerven, wenn einmal ein inländischer Politiker von 
ber Gleichberechtigung der MinderheitSangehörlgen 
zu reden wagt und damit nur wiederholt, wa« in 
der Verfassung unsere« Königreiche» und in den 
Minderheitschutzverträgen ohnedies festgesetzt ist und 
wevo» der .Jutta" immer behauptet, daß eS in 
vollem Maße genossen wird. Sein« Stellungnah«« 
zu der durch den Suboticaer »B^cSmegye Naplo" 
«itgeteilten Aeußerung Radiö' ist ihrer Gereiztheit 
halder und wegen der barin vorkommenden Ver-
drehungen und Uebertriebenheiieu interessant. Sie 
lautet: Da« Suboticaer «agrarische Blatt „Naplo" 
vtiöffentlich! die neuest« Erklärung Rad 6' über di« 
national«« Minderheiten, wonach im Verständigung«-
Protokoll RR autibrücklich gesagt wird, daß gegen« 
über de» nationalen Minderheiten, i» erster Linie 
gegenüber den Magyaren, ein« andere Politik ge-
führt werben müsse. Stephin Radiö erklärt serner, daß 
er darüber auch mit den Ministern der neuen Re-
gierung gesprochen habe und daß sich deren Meinung 
vollkomme» mit der seine» decke, wonach sich im 
edlen Sinne de« Worte« die Deutsche» und Magyar«» 
schon assimilitrt hätten. Da« diktiere un«. sie zu 
achten und au« ihnen gleichberechtigte Staatsbürger 
zu machen. Stephan Radi6 sind die Mahnen auch 
näher al« die jugoslawischen Muselmanen, die afsl» 
miliert sind unb unser« Sprache sprechen und die er 
aus einmal Türken nennt. Er sagt nä«lich, daß die 
Situation mit den Magyaren ander« sei al« mit 
den Tüiken, die al« Eroberer nach de» Balkan 
ka»«n und sich dieser Eroberermentalität nicht e»t-
ledigen können, wa« psychologisch verständlich sei. 
Stephan Rad't spricht sogar von einer „türkischen 
Gefahr", den Magyaren und Deutschen aber 
will «r i» selben Atem den Wiedereintritt 
in die staatliche» Aemter erobern. Stephan Radic 
sagt nämlich nicht nur, daß die deutsche und magya-
risch« Sprache der nationalen Minderheiten in Schule, 
A»t, im wirtschastlichen und kulturellen Leben zur 
Geltung kom»eu müsse, sondern daß aus Grundlage 
der Verständigung über die Reaktivierung der „ehr-
liehen" Staatöbeamiev auch all« jene Beamten, di« 
entlassen wurden, weil fie Magyaren und Deutsch« 
find, wieder zurückkehren müssen. Es fehlt noch wenig 
und Stephan Rad 6 wird um diese Beamten nach 
Budapest und Wien fahren. So redet Stephan Radiä 
in einer Ztit, wo die RR Regierung ein« neu« Re-
duktion der StaatSbeawten ankündigt. Die ganze 
Gedanken!rast St. Ridi l ' sp'egelt sich aber in dieser 
seiner Erklärung wieber: »Wir Kroaten find ebenso 
eine Minderheit Im Staate wie di« Magyar«» und 
Deutschen, obwohl wir zahlreicher sind. Wir waren 
bi«her unten. Unsere Leiden waren ge»einsam und 
wir würde« un« vo« un« selbst lossagen, weo» wir 
aus diese ge»einsamen Leiden vergessen möchten". 
Stephan Ridiö vergißt, daß sich er und seine Leute 
selbst al« Minderheit bezeichneten, al« ste gegen die 
staatliche und national« Einheit Jugoslawien« kämpfte», 
und deshalb natürlich, weil ih» i» diesem Kamps« 
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die gRslgqnen unb Deutschen unterstützten, «uß er 
sich ihnen dankbar erweis«». Radiö hat jetzt auch die 
Kroate» selbst zum Ringe vo» nationale» Minder 
heilen degradiert, obwohl da» „Dom' schreibt, daß 
Serbe« und Kroaten al» Gleichberechtigt« die Ver-
ständigung geschlossen habe»! Interessant ist sei» 
magyaro- und germanophil« Standpunkt auch de»-
halb, weil zu ersehe» ist, daß Stephan Radiö in 
Slowenien gerne den alte» Wiener und Budapest« 
Kur« einführen mich!,, wo ans unserem Bode» fremde 
Beamte wagynisterl uad germanisiert haben. Die 
Slowenen hat Stephan Radiä vor ein paar Tage» 
ohnedie« schon au» dem Ra»en SHS au«gest>ichen, 
jetzt aber hat er »och gesagt, wer bei un« an Stelle 
der Slowene» di« Annehmlichkeit de« Staal«volke« 
genießen soll, lleberau« bezeichnend ist, daß i» Slo-
wenien der Exponent Radic' Herr Pucelj ist, welcher 
schweigt »nd e« offenbar guiheißt, daß sei» Sh.s 
Propaganda sür die Deutschtümelei und da« Ma> 
ghironent»» «acht. 

D i « „ F r e m d e n " ! I n seiner Erklärung 
über die nationale» Minderheiten «eint Siephao 
Rad 6, daß sei» Ideal, eioe westeuropäische Demo 
kratie, nicht denkbar sei um den Pre>» einer v « . 
solguog von nationalen Minderheiten und daß hin-
fort gegen di« na ionalen Minderheiten eine andere 
Politik gesührt werde» müsse. ES würden z. B. jene 
alle« und q:a'ifizierten Beamten, die ihrer Ratio-
»alität halber enlaffen wurden, wieder angestellt 
werde». S« versteht stch von selbst, daß e« sich dabei 
nicht um Beamte handeln kann, die beim Umsturz« 
entlassen wurden und die schon längst in Oesterreich 
oder in Ungar» ihren Dienst versehen. Wenn voa 
den wieder anzustellenden Beamten die Rede ist, so 
handelt e« sich um deuische und ungarische NolSre 
in der Woiwodina, die ihrer Rationalität halber 
ihrer Stelle» entsetzt wurden. Der „Narodni dnevnik" 
in Ljubljana, der al« Osstz'osui der neuen Re> 
gierung i» Slowenien gilt, glaubt zu dieser Er» 
klärung Radiö' seinen S«ns hinzufüge» zu müssen, 
indem er schreibt: „Uns«« Ansicht übn di« Rech!« 
der nationalen Minderheiten ist zwar sehr liberal, 
trotzdem sind wir ber Meinung, daß St. Radiö in 
seiner Erklärung viel zu freundlich war. Wir haben 
zu viel eigene arbeitslose Leute, al» daß wir j'tzt 
für F r e m d e sorgen sollten, noch dazu für solche, 
die unseren Namen und unser Volk geradezu an-
feinden." Also Herr Stephan Radle war de» Ljub» 
ljanaer Blatt diel zu freundlich! Da? glauben wir 
ohneweiters, weil wir die Ljubjanaer Mevtalltät 
»eichlich gut kennen. Wa« aber die„Fre»den" anbe-
langt, würde der «Narodni daevntk" die viel zu 
große Freundlichkeit deö kroatische» Politik«« vielleicht 
verschmerzen können, wenn er eine» Augenblick daran 
zu denken so freundlich wäre, daß diese „Fremden' 
genau so Steuern zahlen und alle ihre Pflichte» 
genau so erfüllen müffe» wie die „Einheimischen", 
ferner daß di« Z,hl dieser «Fremden' (Deutsche 
und Ungarn zusammen) fast größer ist al« die Zahl d« 
Slowenen. 05« glaubt der „Narodni dnevaik' trotz 
sein« sehr „liberalen" Ansicht Über die nationalen 
Minderheiten, daß e« viel zu freundlich vo» d« 
Staatsverwaltung wäre, wenn in den große» rein 
deutschen Ge»einden in der Woiwodina auch einmal 
ein hei»ische« deutsch!« Kind (nach der Auffassung 
de« Ljubljanaer Osfiziosu« also ein „Fremder") vo« 
Staate al« Beamter angestellt werden könnte? Wäre 
e« wirklich z» freundlich gewesen, wenn z. B. in 
Kocevje ein dort geborene« Landeikind zum Distrikt«-
arzt «nannt und ihm i» sei»« eigene» Heimat nicht 

mit Gewalt ei» Slowene vorgezogen worden wäre, 
so daß jetzt, da dies« Man» seine» Poste» nicht 
angetrete» hat, die Stelle lieber unbesetzt gelaffen 
al« daß sie einem „Fremden", einem dort gebo-
renen Bauernsohn, zugeteilt wird? Wir können bei 
all« Würdigung de« staatsvölkischen Herrenbewußt-
sein» de« Ljubljanaer Blatte« nicht glauben, daß e« 
naiv genug ist zu denke», daß in ein« große» 
deutschen Gemeinde in der Woiwodina ein slowc-
nischer Beamter al« E inhe imischer , da« eigene 
deutsche Ort«kind aber al« »Fremder" betrachtet 
werden könnte. Herr Stephan Radiö, d« bei seiner 
Erklärnng am Ende weiter gedacht hat al« von 
Ljubljana üb« Ribnica nach Ko!tvje, war also 
sicherlich nicht gar zu sirundlich. Z u f r eund l i ch 
ist bloß der „Naro»ni dnevnik", der zwei Minder, 
heilen, die zusammen ziffer«äßig stärker find al« die 
Slowenen, kurzerhand für „Fremde" und noch dazu 
für Feinde de« Staat»volle« erklärt. 

Wie sür die Fremdenlegion geworben 
wird . . . Vor einigen Tag«» traf in Sarajewo 
der Montenegrin« Tv«o Jela! t ei», der bei der 
Sarajewoer Polizei interessante Einzelheiten üb« 
seine Reis« nach Fcankceich erzählte. Da Frankreich 
Arbeit« braucht«, hätt« auch «r sich dorthin gemeldet. 
Al« er ab« mit feiner Frau und einigen anderen 
Montenegrinern nach Mondane an die Grenze ge-
kommen sei, hätte» die sranzösischen Behörden den 
Transport aufgehalten und «klärt, daß »nr jene 
nach Frankreich gelaffen würden, die eioe Erklärung 
unterschreiben, daß sie bereit wären, in die französische 
Fremdenlegion einzutreten. Einige d« Montenegriner 
wären darauf eingegangen, während er, Jela! i, mit 
andere» zurückgekehrt sei. I » Mailand habe er sich 
beim französisch?» Konsulat wegen diese« vorgehen« 
beschwert, doch hätte man ih« auch dort wird« auf« 
liebenswürdigste zuzureden begönne», in die Legion 
einzutreten. Da er nicht gewollt hätte, sei er vom 
jugoslawische» Konsulat in die Heimat zurückgefch.ck« 
worden. 

Kleine Nachrichten au« Slowenien. 
Am Gozdnik sind Wildschwein« ausgetaucht; 
vor einigen Tage» bot ei» H.rt dem Fleischhauer 
Grabt in La«lo ein junge« Schwein zum Kaufe an; 
bekanntlich gibt e« >» den Gottsche« Wäldern eine 
ganze Anzahl von diesen T>«en. — Di« italienischen 
Kriegerleichen i» Celje sollen wegen Vereinfachung 
der Gräbeipflege nach Ljubljaoa auf »en gemein-
sa«e» Begräd»i«plotz der italienischen Soldaten üb«-
'iihrt wer»e». — Der Stellvertreter des Minister-
präsidenten Minister Marko Gjari iö wird sich auf 
eine» dreiwöchentlichen Sommeraufenthalt in da« 
Bad Dodrna bei E-lje begeben. — Za Bled hat 
sich bet Bankbeamle Herr «alter Roth mit Frl. Lilly 
Eckhardt.EckhartSdurg, Tocht« des Feldmarfchall-
leutnant« i. R. Eckhardt-EckhartSburg vermählt. — 
Da« sinanz wirtschaftliche Ministerkomite« hat in de» 
HandelSvertragSentwmf mit Oesterreich beträchtliche 
VerSudnunge» vorgenommen, weil au« den Kreise» 
der Industrie zahlreiche Proteste in Beograd «nge-
langt stnd; eS ist nicht ausschlösse», daß sich die 
neuerlichen Verhandlungen zerschlagen und unsere 
Landwirtschaft wieder um dte günstige» AuSjuhr-
möglichkitte» gebracht werde» wird. — I » Orniialj 
auf der Insel Krk verübte ei» junge« Paar i» der 
Nacht vom 7. aus den 8. August Selbstmord, «»dem 
e« sich am MeereSstrande «schoß; dei der Leiche 
de« ungefähr 30-jährige« Manne» sa»d man einen 
Brief mit d« Adresse: Jvo Kandare, Dravograd, 

postaja, Slovenlja; die Frau tonnte nicht *b<»i{. 
filiert werde». — D « Religionsprofesior i» Telj« 
Herr Josip Kardinal ist an die Realschule in Lj,d. 
Ijina versetzt worden. — Der frühne Abgevldnete 
Josef Drofenik au« St. Juris ob j. ». wurde zu» 
Beisitzer de« Gerenlschaft«rate« der Vez!lk«vertretu»g 
in Eclje ernannt. — Der Besitzer H. Skosii au« 
Selnica a. M. wurde bei der Arbeit l« ein« Sand, 
grübe von de« untergrabenenen Erbmassen verschüttet 
und «lag den «halten«» Verletzungen. — I n Slov. 
Bistrlca ist am 11. August Frau Herwine Kristl, 
Oderlehr«Sgatti», und in Maribor Frau Amalia 
Kralnz, Mal«meister«gattin, letztere im Alter von 
68 Jahren, gestorben. — I n Lrznice bei Sloven«ka 
Bistr'ca hat d« Zimmer««»» Anton Biezaik jun. 
Selbstword durch Erhänge» verübt. — Der Selbst, 
mörd« Jvo Kandare, der stch auf der Insel Krk 
«schoß, war. wie stch herausgestellt hat, E.senbahn. 
beamtn In Trbovlje; seine Begl«t«in in den Tod 
soll au« Lltija sein. — Ha»del»mi»«ster Dr. Krajat 
wurde zu« Ehrevpräsidenlen der V. Ljnbljaoaer 
Mustermesse beruf«, — Zum ständigen Bezirke-
fanitäl«referente» l> Celje wurde Herr Dr. »ed. 
Anlon Schwab ernai. tt. — Am Sonntag nachmittag 
wurde der ans der Ljubljana«ka cesta au« der Stadt 
spazierende Schlossergehtlfe Adaldert Jeraj von zwei 
Individuen überfalle« und zu Boxn geworfen, 
wobei er Verletzungen im G-sicht und an de» Knie» 
erlitt ; die Uebeltät« sind uuerkauut verschwunden. — 
I n Dra«lje bei C-lje wurde ei» gewiss« Franz 
Mastnak, der de» entwichene» Sträfling Dolgovv! 
d« Gendarmerie angezeigt hatte, a« 2. August von 
dessen Bruder angegriffen und nach kurzem Streit 
zu Boden geworfen; Mastnak zog da« Messer und 
such e« seinen Gegner unterhalb de» Halse» tief i» 
de» Körper; Dolgonoc war aUbalk eine Leiche. 

„Hosmann" tn allen Ländern. I n 
fast allen Haushalten Deutschland«, Oestnreich« und 
der Schweiz findet «an da« « « k Dr. «ed. E. 
Hosmann. „Oer Arzt für Alle," da« infolge seine« 
eminent praktische» Werte? bei der Verhütung and 
Heilung von Krankheiten stch eine» Ehrenplatz i» d« 
Bibliothek gesichert hat. Unser« heutige» Nu»»« 
liegt ein Prospekt de« Verlage« Karl Schu«dek, 
Wien V., «lolberggaffe 21, über diese« wertvolle 
Werk bei und wir bitte» »ns«e wnten Leser, den-
selbe» ein« auf»«ksa»en Lektüre zu würdigen. 

Lezsn Fettleibigkeit Ä Ä t * ™ " ™ 
Fachmännern und ersten Kapazitäten anerkannte« Mittel 

Mr. V/ilfa nc Tftft Volttommen unschädlichI Erfolge 
- I v v nachgewiesen I Erhältlich m allen 

Apotheken und Droguerien. — Eräugt: Ehem. Pharm. 
Laboratorium Mr. D. B i l f a n . Z a g r e b , Jlica « 4 . 

Wirtschaft und Verkehr. 
Reue« Hartgeld «nd Goldmünzen. 

Da« neue Hartgeld sollte nach deu letzten Mitteilung«, 
am 5. August «»treffe»; die «ste Sendung umfaßt 
10 Waggon« Zweidinarstiicke. Sofort darauf solle» 
eine zweite Partie von 10 Waggon» und eine drttte 
von 80 Wiggon» mit 2- und l-Dinar sowie 25. 
Parastücken eintreffen. Da« neue Hartgelb soll End« 
August in den Verkehr gesetzt wnde». Der Finanz, 
minister hat im Ministerrate beantragt, au« de» 
alte» österreichisch ungarische» Goldstücken neue »i t 
dem Bild« König Alexander» prägen zu laffen. Zu. 

Franz Cerar 
tovarna slamnikoY in UobnkoY. 

Gebo dem geehrten Publikum von Stadt 
und Land bekannt, daaa ich mit meinem 

D a m e n - und I t e r r c n s t r o h - und F l l z h u t -
gpsehlifte von Goapoaka al. 4 in dio 
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Uberflioriolt bin and bitte mich auch weiter-

hin mit geachltston Auftr lgen ru boohren. 

0rosse Auswahl Ton Herbat- u. Winter-

fllihutmodollen tu den niedrigaten Preiaen. 

Gelegenheitskauf! 
Verschiedene Irnitrumonte, darunter eine 
Kontragitarr« mit 14 8aiten, drei Damen-
gitarren, eine Baasgeige, eine Ka-Klarinette, 
*wei £s-Trompeten, ein BaaaSfigelhorn, 
awei WaldbCrner, ein F-Helikon mit 3 Zy-
linder ; almtliohe eratklaaaige Inatrumente 
aind wegen Abreiao billig zu rerkauson. 
•asus ragen bei Fteiachhacker, Maribor, 

Pod moetom 7, 

ME*JE 
19-5 

29. August bis 6. September 
. 25% Fahrpreisermässigung 

Wanderer-Motorrad 
Zweizylinder, in gat«m Zustande, 
preiswert r» verkaufen. Auto- in 
strojna dolamica, Ljnbljanska e. 11. 

Y e r l o b m i g s -

f r a a u n g s -

• e A a i e l g e n g f c 

liefert achneltatena in einfaober und seioater 

Auasilhrong zu mtUaigen Preiaea 

Druckerei Celeja 
Celje, PreSernora alle» Nr. 5 
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nächst sollt« Goldstück- im Betrag von 1 M llion 
Dinar geprägt werden. 

Abstempelung und Ausschreibung der 
Obligationen der autonomen Anleihen der 
früheren Grönländer Stetermark und 
D a l m a t t e n . Die Delegation de« Finanzministnium« 
in Ljubljana teilt amtlich mit, »aß »er Fmarizminifler 
auf Verlangen der ReparationSkommifsion und zum 
Zwecke »er Reparation der autonomen Anleihe» der 
s-uhcren Kronländer (Dalmatten und Steiermaik) 
mti D br. 16,790 vom 1. August l. I angeordnet 
Hit, daß alle Obligationen der nachfolgenden An 
leihen sofort aufgeschrieben und abgestempelt werden 
müssen: 1. (die steirtfche) 4 ^ i g e Anleihe au« dem 
Jahre 1905; 2. die 4'/,<>/« >ge Anleihe au« »em 
Jahre 1914. Alle B-fitzer lolcher Obligationen in 
Slowenien werde» aufgefor»ert, sie mit »en Kupon-
bögen, bzw. ohne diese, wenn fie f»< nicht besitzen 
sollten, bi« spätesten« 3 l »ugust 1925 bei »em zu-
ständigen Steueramte wegen Ausschreibung und Ab-
stempelung vorzulegen. 

Unser österreichisches Absatzgebiet 
Berschiedere Z ilungen regen im H »blick aus da« 
Scheiter» der H,ndel«v rtrag«verh,n»lungeu zwischen 
Oesterreich unv Urgaru an, »aß Zagoslawien stch 
bemühen möge, den Ausfall an ungarischem Obst 
»urch verg'ößerten Export nach O sterreich wettzu-
machen. Handel«minrster Krajac erklärte, daß er »ie 
Frage stu»ieren und mit dem verkehrt« nister Be-
ratungenüber eventuelle Tarifermäß gungen im Ware»-
verkehr mit Oesterreich pflegen wer»«. 

Der neue Handelsvertrag zwischen Ju-
goslawien UN» Oeuerreich steht die Eins h' von 
«0 000 hl Wein naq Oesterreich zum «inimaltaris 
-vor, der auch für Jlalien gilt. Von dieser Menge 
werden 40.000 hl Weißwein au« dem Marburger 
VerwallungSgebiet ausgeführt werden können; da 
aber auch bet dem anderen Teil eine Ouellenkontioile 
nicht durchgeführt wird, wird die Ausfuhr de« in 
Oesterreich so beliebten südsteirischen Wein« 40.000 
Hek oliter wahrscheinlich überschreilev. Ueberhavpt ist 

Der Gufej. 
Eine Beschichte au» dem untersteirHche« Berglind, 

von Anna W a m b r e c h t f a m m e r . 

ES wir am Abend vor Maria Geburt tm 

Jahre 1820. I n der Herberge beim Klinar, eine 

Viertelstunde vor MannprctS, an der von Drachenburg 

kommenden Straße gelegen, ging e« lebhaft zu. 

Dte herrschaftlichen Fährleute und Hcl,knechte au« 

den nahen, gewaltigen, weit ausgedehnten Waldungen 

de« Wicher« faßen an den schweren, ungefügen Hol, 

tischen und »echten, sangen o?er redeten mit ihren 

rauhen Stimmen laut durcheinander. 

Von de» schwelenden Unfchlittkerjen trübe be-

keuchtet, gebräunte wetterharte Gesichter, dte verbogenen, 

verwitterten Filzhüte darüber, in regennassen, von »er 

Ofenwärme dunstenden Kleidern. 

Allenthalben auf den Tischen standen gefällte 

Gläser und irdene, bauchige Weinkrüge, ia welchen der 

rötliche Peilenfteiner Wein funkelte. Heute wir tn der 

Forstkanzlei Auszahlung gewesen und die Leute waren, 

«ach altem Brauch, eben dabei, einen Großteil ihre« 

Wochenlohne« bei der Klinerin abzusetzen. 

Schon waren die Gesichter gerötet und mitunter 

hieb einer, zur Bekrättigung setner Rede, dte Faust 

auf den Tisch, daß die Gläser klirrten. 

Auf dem riesigen grünen halbrunden Backofen, 

welch»? gut ein viertel der Stube einnahm und heute, 

da die HerbergSmutter Brot gebacken hatte, warm ge-

heizt war, obwohl eS dem Kalender nach noch Sommer 

war, saß et» langer dürrer Kerl, dem di« schwarzen 

struppigen Haare tn die Stirn und die mit blauer 

Hose bckletdete» Beine mit den in Ovinken steckenden 

Füßen bi< auf die Ofenbank herunterhingen. 

Ein junger, untersetzter Bursch rief ihm zu: 

„Hallch Tone, j'fet spiel unS einen auf, damit'« lustig 

wird!* 

Der Lange zog hinter stch eine Ziehharmonika 

Hervor, legt« ste auf dte Knie vor sich und ließ dte 

Finger versuchend über die Knöpfe d«S Instrumentes 

gleit«». 

»Naß geworden ist ste ordentlich," meinte der 

Gauch. »Aber, wenn du eine Maß Wein herausgibst, 

der HemdelSveriragSentwurs für uufere Agrarprodukte 
außerordentlich günstig. Ja dieser Saison ist allein 
an Obst und Gemüse um 100 Mi l l . Din auf die öfter-
reich,sche» Märkte ausgeführt worden. Die Wichtigkeit 
»e« jugoslawische» Absätze« tn Oesterreich liegt klar aus 
der Hand und e« ist bloß zu hoffe», daß der Hin-
delsvertrag, gegen den stch von Seite der Industrie 
eine starke Ablehnung bemerkbar mich», auch unter 
Dach un» Fach gebracht werden wir». Daß da« 
Entgegenkommen Oefferreich« aus dem Gebiete der 
Ausnahme unserer Agrarprodukte durch die Begünsti« 
gungeu der österreichischen Jndnst ieerzeuguisse kom-
p nfiert werde» muß. da« ist zu begreifen, auch wen» 
der Ljubljanaer„Jmro" Lärm gegen diese Kompen. 
fatiouen schlägt und einfach alle« „günstig" hibe» 
will. Schleßlich sind wir ersten« ein Agrarstaat, 
zweiten« ein Agraistaat und»ann erst — da« aber 
i» relativ geringem Maße — auch «ia Industriestaat. 
Un« allen kann e« nur gut gehen, wenn uafere 
Bauern ihr v eh und ihre» W-i» un» ihr Holz gut 
verkaufen könne». 

Transport und Fördermittel» «ine 
wirtschaftliche Notwendigkeit. Der Auf-
schwung eine« Lande« i» technischer und wirtschaft-
licher Beziehung hängt unmittelbar mit dem Vor-
handensein geeigneter Förder- un» Transportmittel 
zusammen. Nicht immer hradelt e« stch dabei um 
solche, di« gebahnte Straßen- und Schienenwege 
sor»ern, gera»e die. bei denen solche nicht nötig sind, 
komme» meist in Frage. Man »enke vor an die Ja-
dnstriegebiete der Hochgebirge, bi, »»wegsamen Mäher 
un» Prärie». Man denke weiter an »ie ausgedehnte» 
Hazienden, »ie Zuckerrohr-, R-i«- und sonstige» 
Plantagen. Die »rutsche Fö-dertechnik war e«, »ie da 
vor Jahren schon durch de» Bau der gewaltigen 
Seilbahnen i» den Eor»illenn, die Wal»-Seilbahaen 
in Finnlan» u. a. die ersten Must-ranlagen schus 
un» zeigte, wie man selbst die größten Schwierig, 
feiten mit einfachsten Mitteln zu überwinden vermag, 
wenn die betr. Einrichtungen nur konstruktiv tadello« 
durchgebildet und sorgfältig ausgeführt sind. Diese 

Loren», dann wird der nasse Musikant mit der nassen 

Harmonika schon zurecht kommen." 

„Höi KHnerin, dem Ton« «in« M i ß ! * schrie 

der Kn«cht. 

Und al« die brannhaarig« Tochter der Wirtin, in 

dem roten Röcklein, »em Musikanten den Krug hinaus-

gereicht hatte, haschte ste der lustige Bursch flink am 

Handgrltnk und ,og da« srisch« Mäd«l auf seine Knie. 

Da» Ding sträubte stch kichernd gegen diesen Sitz. 

„Laß, Loren», du bist ja ganz naß vom RegenI* 

wehrte ste. 

„Bleib nur fest sitzen! Umso früher werd' ich 

trocken," beharrte er und hielt da» Mädel lachend f«si, 

otzleich e» stch wand und bäumte wie eine gefangene 

Bachforelle. 

Der lange Tonc wischte stch den Wein au« dem 

buschigen Schnurbart, horchte mit schiefgehaltenem 

Kopf gegen da« Fenster, vor welchem d«r Regen nach 

wie vor plätscherte und rauschte. Dann schob er stch 

zurecht, schlug ein Bein über da» andere, ,og den 

BlaSbalg der Harmonika auf u»d unter feinen Fingern 

erklang eine lustige, rasche Weise, vor welcher der 

Tumult tn der Stube sogleich verstummte. 

Mi t einem gellenden Jauch»er sprang Loren» auf 

und drehte sein Mädel. Ein »erweiterter Fuhrknecht 

«rwifchte die Klinerin und. weil e« an anderen Weib« 

leuten gebrach, begannen die übrigen Tan»lustigen stch 

miteinander »u drehen und die schmutzigen Dielen zu 

stampfen, daß die kleinen Fensterscheiben klirrten und 

auf den Tischen die Gläser stch anschickten mitzutanzen. 

Der Staub wirbelte auf, vermischte stch mit dem 

Dunst und Kerzenqialm, so daß die heißen, lachenden 

Gesichter verschleiert waren. Und immer schneller spielte 

der Tone seine heiße, wilde, schwermutvollsehnend da» 

Blut durchjagende Weise. Die Töne ÜberstÜr»t«n stch 

und immer toller wurde da» Springen und Jagen der 

Tanzenden. 

Zwei, drei Tänzer, Nobige, «ckig« Gestalten, lösten 

sich au» dem Schwärm und ließen stch erhitzt auf die 

Wandbank fallen, daß e» krachte. Der Tone stieß ein 

kurze« Lachen au», wobei feine Zähne unter dem 

fchwar»en Schnauzbart hervorblinkten wie die eine« 

Raubtiere«. Und weiter spielte er, immer weiter, immer 

Hängebahnen habe» sich »un i» der Zvifche»zeit, 
al« mz» erst rivgesehe» hatte, »aß ihr Transport 
und Aufbau selbst tm unwegsamste» Terrai» kau« 
Schwierigkeit?» bereitete, dauernd weiter entwickelt. 
— Elektrohängebahn. — Für die Fabrik«höfe, die 
Höfe der Hazien»en und GroßlagerPlätze ersetzte man 
ba« Seil durch »ie aus Säulen bzw. Psoste» also 
hochgelagerte Schien« — Etnschieveu-Häagebahn u»t> 
der vom Seil gezogene Förderkorb ersuhr eine» Er-
sotz durch de» sührerlosen, selbsttätig stch an« u»b 
abstellenden FSrderwagen. Gleiche Forlichritte ergäbe» 
sich damit für »Ie gewaltige» Förderanlage» »er 
Hafeuaulage», der Eisenbah» Lagerplätze bzw. Ha» 
ladestation usw. Die Erfahrungen zunächst mit »e« 
noch unsörmlichen Tank, dan» mit dem bewegliche» 
Trakior brachten die schienenlose B rbrevnu ng«-
lokomottve, etne unscheinbare, technisch aber sehr sorg« 
sältig durchgebildete Maschine, »ie selbst aus schlechte» 
Wegen noch ein bis zwei schwerbeladene Holzwage» 
o»er Leiterwagen mit landwirtschaftlichen oder I n» 
dustrieprodukten «it 10 b!« 20 km Stundengeschwin-
digkeit besördert. Tatsache ist, daß dieser technische 
„Zwerg- im verein mit der ebenso kleinen für 
Schmalspur- sogenannte Feldbahngeleise berechnete» 
Berbrennnnz«lokomotive seit der letzten Technischen 
M-fse zu Leipzig, wo sie der großen Allgemeinheit 
erstmalg tm vollen Betriebe vorgeführt würbe, ihre» 
SiegeSzug über die Erde augetrrie» hat. Dieser Um-
stand allein schon sollte, ganz abgesehen von den 
sonstige» Möglichkeiten »e« billigen Einkauf«, der 
Annehmlichkeit, sich da« Passen»- abzuwählen usw., 
unser« Landwirte und Industriellen veranlasse», bet 
ihre» Earopareisen an ven Leipziger Technischen und 
Allgemeinen Mustermesse» nicht achtlos vorüberzu-
gehen, dies« vielmehr dazu zu verwenden, sich selbst 
Über da« Nieste zu unterrichte». Soweit un« be-
kannt, fi»»en die nächsten Technischen Messe» ia 
Lrpzig in der Zeit vom 30. 3. bis 9, 9. »ad vom 
23. 2. bi« 10. 3. 1926 statt. D-utschlauv ist heute 
wieder wie vor »em Kriege i» der Lage, gut un» 
billig zu liefer». 

schneller, da« stch stet« wiederholende Motiv. Di« Täa»«r 

keuchten und rasten. 

Da trat ein neuer Gast «in. 

Jetzt rief auch der alte Jäger Michel von frinem 

Sitz herüber: »Laß gut fein, Tonc. ES hat keine Art 

so zu lärmen, derweilen d«r Herr Graf im Schloß 

drüben krank ist und Sorgen hat." 

Der weißbärtige Michel hatte noch unter Laudon 

gekämpft und führte auch heute, wie immer, de» 

Vorsitz am Tisch der älteren Männer, die bedächtig und 

nicht eben wohlgefällig dem tollen Tanz der jünger«» 

Leute zusahen. 

Die Musik brach jäh ab und dte wirbelig ge-

wordenen Tänzer mußten erst wieder festen Stand oder 

Sitz suchen. Loren» maulte: ,,E« ist ja weit bi« »um 

Schloß. Wer hört'« denn, wenn wir lustig find?" 

„Guten AbendI" grüßte der Ankömmling, welcher bi« 

jetzt tn der Türe gestanden hatte, indem er vollend« eintrat. 

„Gott geb'« !* gaben fie, nach heimische« Brauch, 

den Gruß zurück. Ei» wenig musterte» ste den Fremden 

wohl von der Seite. Doch interessierte er fie, samt dem 

langen Mantel, der seine hohe Gestalt verhüllte und 

de« dichten blonden Vollbart, welcher nicht erkenne» 

ließ, ob da» Gesicht alt oder jung sei, schließlich nicht 

all»u sehr. Auch der Fremde schaute nicht viel um, 

setzte stch in den dunklen Ofenwinkel und verlangte 

Wein und Brot. Dann aß und trank er, unbekümmert 

um feine Umgebung, und schien gar nicht hinzuhören, 

al» die Unterhaltung allmählig wieder tn Gang kam. 

Der schlane Tone, auf feinem Hochsitz, bog sich 

sachte vor und ließ kein Auge von dem neuen Gaste. 

»Vater Michel, ist der Herr denn wirkich so 

krank?" fragte ei» junger Knecht den Alten. 

„Er wird hall den Junker Kastmir nicht ver» 
gessen können," wirf ein anderer ei». 

»Richt« wißt ihr, Gelbschnäbel," begann Michel 

bedächtig, indem er die Arme breit auf den Tisch legte. 

„Fürchtet der Herr den Gusej. weil er ihm de» 

Frohvboten geworfen hat, al» er dem Zager die letzte 

Kuh wegtreiben wollte?" fragte der vorlaute Loren». 

„Bub, stänker nicht!" sprach der Veteran drohend 

und unter seinen buschigen weißen Augenbrauen hervor 

traf den Spötter ein scharfer Blick. 

(Forts.tzung folgt.) 
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P . T . 
Allen P. T. geschätzten Interessenten mache ich hiemit 

höfl. aufmerksam, dass ich mit der Zusammenstellung einer 
neuen Wandreklame für das Jahr 1926 begonnen habe. Der 

Hotel-Kalender 1926 
i n i t F a h r p 1 » n = 

wird an alle Hotels Jugoslaviens versandt und werden 
Annonzen hiefiir in jeder gewünschten Sprache aufgenommen. 

Für zahlreiche Aufträge Empfehle mich bestens und 
zeichne mich hochachtungsvoll 

F r a n z P r e l o g ; 

Inhaber des Annonzen- und Reklaniebüros ijugo-
graslja" in Celje. 

Köchin 
oder Stütze, die für 5 Personen 
Kochen muss, neben K ü c h e n -
m ä d c h e n , wird gesucht. Schloss 

Visnavas, Post Vojnik. 

Gärtner 
selbständigen, tüchtigen, besonders 

fü r Gemüsebau und etwas Blumen-

aacht, s u c h t Selchwaronfabrik 

K. Rabus i Sin, Zagreb. 

In sehr gutem bürgerlichen Hause werdeil 

zwei Kostkiniler 
ein MIdchen und ein Knabe, aus nur 
besserer FAmilie aufgenommen. Strenge 
Anfl icht uad gute Pflege, auch Klarier-
benützung. Aniuf ragen in der Verwaltung 

de« Blatts» 31126 

M a r t i n Bab in 
s e h K o r b f i e c h t e r e i 

Gebe dem geehrten Publikum 
Ton Stadt und Land bekannt, dass 

ich mit meinem Geschäfte von Gos-
poska ul. 18 in die 

Gosposka ul. 24 
übersiedelt bin und bitte mich auch 

weiterhin mit geschätzten Aufträgen 

zu beehren. 

Buchenscheilholz 
wünscht grössere Mengen zu kaufen 

" V i l i m N p i t z o r 

Zagreb, üa tzova ulica 25. 

L E I P Z I G E R 
MESSE 

- H E R B S T 1 9 2 5 
30. August bis 5. September 

T e c h n i s c h e M e s s e : 30. August bis 9. September 
T e x t i l - M e s s e : 30. August bis 3. September 

Grösste und älteste intematiODale Messe der Welt ! 
Für Aussteller und Einkäufer gleich wichtig! 

Entgegennahme von Anmeldungen und Auskünfte durch den 
ehrenamtlichen Ver t re te r : 

W. Strohbach, Maribor, Gosposka ulica Nr. 19 

Besuchen Sie die 

9. Wiener internationale Messe 
(Herbstmesse) 

6. b i s 12. S e p t e m b e r 1925 
(Technische Messe einen Tag länger) 

7000 Aussteller aus 16 Staaten offerieren ihre interessantesten 
Neuheiten zu k o n k u r r e n z l o s e n P r e i s e n ! 

125 000 Besucher aus allen europäischen und Uebersee-Staaten 1 

G r ö s s t e A u s w a h l W i e n e r S p e z i a l i t ä t e n . 
Bedeutende Fahrpreisermässigung auf den jugoslavischen 
und österreichischen Bahnen, sowie auf der Donau. 

GrenzQbertritt gegen Lösung einer Passvlsummarke um ist. S 150 (Dollar 0.23). 
Auskünfte. Messeausweise und Passvisummarken erhältlich bei der 

Wiener M e s s e A.-G., Wien VII. 
und hei den ehrenamtlichen Vertretungen In 

Mar ibor : Stevo lonöic »Medjunarodno-odpremniStvo) 
Mar ibor : Schenker & Co., Erste Jugoslav. Iransport A.-6.. Meljska cesta 16. 

Geschäftslokale 
mit Wohnung, mit 5—6 Räumen, 

guter Posten, Bah nhofsnähe, in 

Tauschablöse, unt. „Sogleich 31126* 
an die Verwaltung des Blattes. 

J e d e r wird z u f r i e d e n ! 
der eich eine von mir 
neukonatruierte elegante 

S t o f f o t t o m a n e Rekord 
um den Preis von DIn 660.— 

kauft . Erhaltlich nur beim 
alleinigen Erzeuger 

A n t o n B a u m g a r t n e r 
Tapezierermeister in Celje 

Gosposka ulica 30. 

Suche für meinen Sohn 

Lehrjungenposten 
in einer soliden Gemischtwaren-
handlung eines grösseren Ortes. A n -
träge an die Verwaltung des Blattes 
zu richten. 8110T 

Einfamilienhaus 
in Celje, 3 Zimmer, Küche, Speis, 
Badezimmer, grosso Kellerräume, 

Waschküche, Gemüsegarten, wegen 
UeberBiedlung zu verkaufen. Adresse 

in der Verwaltung des Blattes. 30973 

: 

: 

TOÄPPÄRATF, 
a l t e B e d a r f s a r t i k e l f ü r B e r u f n - u n d Amateurphoto. 
Ifrapben I n r e i c h e r A u s w a h l Im P h o t o s p o r t h a u a e 

A. P E R I S S I C H , C E L J E 
SlomikOT t rg : 3 — 4 , h i n t e r d e r P f a r r k i r c h e 

En groe. en detail. Preislisten auf Wunsch. Fachmännische Auskaufte. 

: 

G n ä ' F r a u l S p e z e r e i - und Kolonialwaren v 
b e s o n d e r s a b e r Kaffee , wei l tägl ich f r i s c h ge-
brannt , kaufen S ie a m b e s t e n bei der Firma 

O e l j e , Grlavni trg ]Vr. 
T e l e p h o n N r . 3 4 

imt « taJüccr t lu&ei S ä n f t l f U t r : F r a « , — Druck ant» ®«r laa : Veretntbu^drucker-i .(fcirta* m «eil*. 


